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Sternsingeraktion 2025 von Jubla und Pfadi 
für Kinder in Kolumbien und Kenia 

 

Am Sonntag, 5. Januar zwischen 14.00 und 17.00 Uhr sind die 
Sternsingerinnen und Sternsinger in unserer Pfarrei unterwegs zu den Menschen 
unserer Gemeinde! Kinder und Jugendliche der Jubla und Pfadi kommen als Könige, 
um von der Geburt Jesu und seiner Liebe zu uns Menschen zu künden. Sie möchten 
Ihnen bei ihrem Besuch den Segen zum neuen Jahr ins Haus bringen und schreiben 
den alten Segensspruch an die Tür:  

20 * C + M + B + 25 
Christus Mansionem Benedicat (Christus möge dieses Haus segnen) 

Wir bitten Sie herzlich, die ''Könige'' bei ihrem Besuch willkommen zu heissen und 
ihnen Tür und Herz zu öffnen! Unter dem Motto „Erhebt eure Stimme! Sternsingen 
für Kinderrechte“ sammeln die Sternsinger*innen dieses Jahr für Kinder in Kenia, 
Kolumbien und in anderen Ländern. Eine Hälfte des Erlöses kommt den beiden 
Jugendvereinen für ihre Sommerlager zugute. Falls Sie nicht zu Hause sind und 
trotzdem eine Spende geben wollen, können Sie diese im katholischen Pfarramt 
abgeben oder per unten stehendem QR-Code einzahlen. Aufgrund des grossen 
Wachstums unserer Gemeinde kann es sein, dass nicht alle 
Quartiere besucht werden können. Wir danken schon jetzt für jede 
Spende! 
Leider werden die Rechte von Kindern an vielen Orten dieser Welt stark 
verletzt. Nicht nur in den Kriegsregionen müssen sie viel Leid erleben – zum 
Beispiel in der Ukraine, im Nahen Osten, in Syrien oder an vielen anderen, teils 
vergessenen Orten dieser Welt. Auch wenn sie nicht in einem Kriegsgebiet 
leben müssen, sind unzählige Kinder Tag für Tag von Ausbeutung, Missbrauch 
und Vernachlässigung betroffen. Bittere Armut führt zudem dazu, dass vielen 
Kindern ihre Rechte auf Nahrung, Bildung und Gesundheitsversorgung 
verwehrt werden.  

Die Sternsingeraktion 2025 richtet den Blick auf die Kinderrepublik Benposta in 
Kolumbien, wo Kinder und Jugendliche viel mitbestimmen können. Auch erhalten 
sie hier immer genug zu essen, die nötige medizinische Versorgung und sie dürfen 
Freizeit erleben. Auch die Kinder in der Missionsgemeinschaft Sankt Paul der 
Apostel in Kenia können zur Schule gehen, erhalten genügend Nahrung und 
medizinische Betreuung. Alles Dinge, die für uns hier in Düdingen 
selbstverständlich sind.  

Zum Leben der Kinder von Benposta und in Kenia werden wir wie die letzten Jahre 
auch einen kurzen Film sehen. Und weitere Infos finden sich unter www.missio.ch unter „Aktion 
Sternsingen 2025“).  

Besammlung und Aussendungsfeier der Sternsinger: 13.00 Uhr (BZ Düdingersaal). 
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Sternsingen 2025
Eine Aktion von Young Missio Schweiz

www.sternsingen.ch
www.facebook.com/missio.sternsingen.chSternsingen
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Einsatz FÜR
DIE KINDERrECHTe
Die Missionsgemeinschaft Sankt Paul der Apostel kümmert 
sich im Norden Kenias um die Bildung, Ernährung und medizinische 
Versorgung von Kindern.

Wycliffe Ochieng Owiye muss keine 
Sekunde überlegen: „Bildung, Ernäh-
rung und ein Dach über dem Kopf – das 

sind für mich die wichtigsten Kinderrechte.“ Dass die 
Kinder in der Turkana, einer abgelegenen Region im 
Norden Kenias, diese Rechte auch erfahren, daran 
arbeitet das Team der Missionsgemeinschaft Sankt 
Paul der Apostel seit den 1980er Jahren. Father 
Wycliffe (42) ist Gemeindepfarrer und Direktor 
der Schule Our Lady of Peace (Maria, Königin des 

Friedens) in Todonyang, im äußersten Norden der 
Turkana, an der äthiopischen Grenze. 272 Mädchen 
und Jungen von der Vorschule bis zur siebten Klasse 
lernen und leben derzeit in der Schule. „Wir 
möchten den Kindern Bildung ermöglichen, damit 
sie ihr Leben selbstbestimmt in die Hand nehmen 
können“, erklärt Father Wycliffe. „Wir bilden sie 
ganzheitlich aus, nicht nur akademisch, sondern 
auch spirituell. Der religiöse Aspekt fördert auch 
ihr geistiges Wachstum.“

HINTERGRUND PROJEKT

Landwirtschaft ist ein Unterrichtsfach in Kenia. Im Schulgarten bauen die Kinder Gemüse an, das sie nach der Ernte selbst essen.

Landwirtschaft ist ein 
Unterrichtsfach in Kenia. Im 

Schulgarten bauen die Kinder  
Gemüse an, das sie nach der 

Ernte selbst essen. 

 

 

 

Die Leiterin des 
Gesundheitsprogramms, 
Scholastica Wamalwa, sorgt sich 
um die Kinder und hilft damit, die 
Rechte der Kinder zu wahren. 
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dene Gemüse und Früchte an, welche die Köchinnen 
nach der Ernte für sie zubereiten. Für die Mädchen 
gibt es Workshops zur Vermeidung von Frühverhei-
ratungen. Das Lehrerkollegium nimmt außerdem 
regelmäßig an Kinderschutz-Schulungen teil.

Bewusstsein für Kinderrechte setzt 
sich langsam durch
„Ohne Bildung, ohne unsere Arbeit, hätten es die 
Kinder vermutlich viel schwerer“, bekräftigt 
Scholastica Wamalwa von der Missionsgemein-
schaft in der Turkana. „Traditionell existieren hier 
keine Kinderrechte. Die Eltern kümmern sich zwar 
um ihre Kinder, beschützen sie, doch den zweiten 
Teil müssen wir einbringen. Wir erklären ihnen, 
dass Kinder ein Recht darauf haben, zur Schule zu 
gehen oder das Recht, zu spielen. Dieses Bewusst-
sein setzt sich langsam durch, wenn wir die Gemein-
schaft weiter aufklären.“ Scholastica kam nach 
ihrem Schulabschluss vor 30 Jahren in die Turkana 

Das Team der Mobilen Klinik kümmert sich vor allem um 
Schwangere und Kinder.

HINTERGRUND PROJEKT

„Mein Wunsch ist es, 
diesen Kindern zu helfen, DAmit
ihre rechte geachtet Werden.“      

            Scholastica Wamalwa, Leiterin des Gesundheitsprogramms
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Das Team der mobilen Klinik hilft vor allem 
schwangeren Frauen und Kindern. 

Die Stimmen der Bürgermeisterwahl werden öffentlich ausgezählt.

70 Kinder und Jugendliche und besuchen die 
projekteigene Schule. Bei Benposta lernen sie nicht 
nur Schreiben, Lesen und Rechnen, sondern vor 
allem Selbstorganisation und Partizipation. Alle 
Kinder und Jugendlichen haben in der Kinderrepu-
blik dieselben Rechte – unabhängig von Geschlecht, 
Glaube oder Herkunft. Gleichzeitig haben sie auch 
Pflichten: Jede und jeder bringt sich in das Gemein-
schaftsleben ein und lernt so, für sich und andere 
Verantwortung zu übernehmen. „Es sind nicht die 
Erwachsenen, die ihnen etwas vorgeben,“ erklärt 
Projektmitarbeiterin Fanny Campo. „Durch ihr 
Recht auf Selbstbestimmung legen sie selbst die 
Regeln fest.“ Neben dem Bürgermeister oder der 
Bürgermeisterin gibt es Minister und Ministerin-
nen sowie Delegierte für verschiedene Aufgaben: 

Die Essensverantwortlichen verwalten beispiels-
weise die Speisekammer oder backen jeden Tag Brot 
fürs Frühstück, andere servieren das Essen und 
spülen das Geschirr. Eine weitere Gruppe kümmert 
sich um die Ordnung auf dem Gelände und in den 
Zimmern. „Benposta bereitet die Kinder auf das 
Leben vor, auf eine Gesellschaft, in der sie Rechte, 
aber auch Pflichten haben“, sagt Fanny Campo, die 
selbst hier aufgewachsen ist.

Die Geschwister Yeider und Dayana leben seit rund 
14 Monaten bei Benposta. Sie kommen aus Soacha, 
einer von Armut, Gewalt und Drogen geprägten 
Gemeinde, die im Südwesten an Bogotá angrenzt. 
Hier haben sie mit ihrer Mutter Martha gelebt. Auf 
ihrem Fahrradtaxi transportiert die 36-Jährige von 
früh morgens bis spät abends Menschen und 
Waren, um den Lebensunterhalt der Familie zu 
bestreiten. An guten Tagen verdient sie umgerech-
net zwölf Euro, an schlechten Tagen so wenig, dass 
es nicht für eine warme Mahlzeit reicht. Nach 
Schulschluss mussten Yeider und Dayana sofort 
nach Hause. Zu groß war die Angst der Mutter, dass 
sie auf der Straße mit Drogen in Kontakt kommen 
oder ihnen Gewalt angetan wird. Dass es auch in der 
Familie Gewalt gegeben hat, darüber möchte sie 
nicht sprechen. „Ich vermisse meine Kinder sehr“, 
sagt Martha, und weint. „Aber ich weiß auch, dass 
es ihnen bei Benposta sehr gut geht.“ Jeden Sonntag 
kommt sie zu Besuch. In den Ferien besuchen Yeider 
und Dayana ihre Mutter und Hündin Naru zuhause 
in Soacha. Stolz erzählt Martha, wie sehr sich ihr 
Verhältnis verbessert hat und wie selbständig die 
beiden geworden sind.

Bewegen, Stress abbauen und einfach draußen sein – all das ist 
bei Benposta möglich.
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Im Zentrum Benposta in 
Bogotá/Kolumbien sind die KInder 

geschützt und können sich frei bewegen. 
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quatschen und spielen“, erzählt Dayana. „Hier habe 
ich viel mehr Raum, um mich zu bewegen oder 
Stress abzubauen, kann einfach draußen sein. 
Benposta ist mein Zuhause, vor allem wegen der 
Menschen, wegen des Zusammenhalts.“

Dieser Zusammenhalt wird auch deutlich, als die 
Stimmen der Bürgermeisterwahl vor den Augen 
aller ausgezählt werden. Viele können sich nicht 
mehr auf den Stühlen halten und auch Yeider und 
Dayana sind sichtlich aufgeregt – schließlich ist es 
ihre erste Wahl. Am Ende führt Duvan mit 28 
Stimmen, gefolgt von Camilo mit 23 Stimmen. Eine 
Woche später wird es eine Stichwahl zwischen den 
beiden geben. Für Gerardo endet die Wahl hier. 
Freundschaftlich umarmen sich die drei Kandida-
ten und machen Erinnerungsfotos vor der Wahlur-
ne. „Mein Kandidat ist leider nicht weitergekom-
men“, sagt Yeider etwas enttäuscht, „aber ich 
glaube, dass auch die beiden anderen gute Bürger-
meister sein können.“

Dayana bei der Gartenarbeit: Was die Kinder ernten, wird in der 
Küche von Benposta verarbeitet.

Der Trommel-Workshop macht Yeider großen Spaß: „Ich bin nicht 
der Beste, aber ich mag Musik.“

E in spanischer Priester gründete im Jahr 
1957 die Kinderrepublik Benposta. Sie 
setzt sich in vielen lateinamerikanischen 

Ländern für die Rechte und den Schutz von 
Kindern und Jugendlichen ein. In Kolumbien 
kümmert sich Benposta seit 50 Jahren um 
vertriebene, missbrauchte und traumatisierte 
Minderjährige. Einige sind Opfer des mehr als 
50 Jahre andauernden bewaffneten Konflikts: 
Sie wurden vertrieben oder mussten fliehen, 
weil sie rekrutiert werden sollten oder bereits 
gegen ihren Willen gekämpft hatten. Viele 
haben in Armut gelebt oder Gewalt in der 
Familie erlitten. 

Lokale Teams sind in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Diözesen in mehreren Regionen 
des Landes im Einsatz. Sie bringen besonders 
gefährdete Kinder in Sicherheit: In der Haupt-
stadt Bogotá unterhält Benposta ein großes 
Zentrum. Dort finden Kinder und Jugendliche 
Zuflucht und bekommen auch psychologische 
und medizinische Hilfe. Benposta arbeitet 
möglichst eng mit den Familien zusammen, um 
diese ebenfalls positiv zu stärken. Die Sternsin-
ger unterstützen die Arbeit von Benposta seit 
2008.

Die Kinderrepublik Benposta

Auf dem Benposta-Gelände sind die Kinder und Jugendlichen geschützt 
und können sich frei bewegen.Hier können sie nicht nur in die Schule gehen, sondern sind auch 

viel draussen, wo sie sich bewegen und Stress abbauen können. 

 

 


